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Sonntag, 25. April 2010
St. Raphaelkirche Rutesheim, 18 Uhr

Mozart
Konzert für Flöte und Orchester D-Dur KV 314

Bach
Konzert für Orgel und Streichorchester d-Moll
BWV 1052

Mozart
Sinfonie A-Dur KV 201

Vivien Heuberger
Querfl öte

Vanessa Bosch
Violine

Rolf Beuchert
Leitung



Johann Sebastian Bach | 1685 - 1750  

Konzert für Orgel und Streichorchester d-Moll, BWV 1052
I. Allegro
II. Adagio
III. Allegro

Vanessa Bosch | Orgel

Wolfgang Amadeus Mozart | 1756 - 1791

Konzert für Flöte und Orchester D-Dur, KV 314
I. Allegro aperto
II. Andante ma non troppo
III. Allegro

Vivien Heuberger | Querfl öte

Wolfgang Amadeus Mozart | 1756 - 1791

Sinfonie A-Dur, KV 201
I. Allegro Moderato
II. Andante
III. Menuett
IV. Allegro con spirito

Rolf Beuchert | Leitung

Rutesheimer Kammerorchester

Violinen Hendrik Rahn, Heide Hald, Ulrike Österreicher, Johannes Widerhold, 
 Jürgen Semle, Brigitte Mann, Sirscha Rau, Roxane Marschall, Katrin Bolay
Viola Tatjana Vilz-Beck, Edda Wonneberger, Birgit Beißwänger
Cello David Vonda, Helga Müller-Köhrer, Antje Servay
Kontrabass Christopher Beuchert
Oboe Lisa Herde, Cecilia Preiß
Horn Moritz Hildebrand, N.N.

Programm



Johann Sebastian Bach gilt als der Schöpfer 
des Klavierkonzerts. Von seinen Werken dieser 
Gattung sind sieben Konzerte für ein Cembalo, 
drei Konzerte für zwei, zwei Konzerte für drei 
und ein Konzert für vier Cembali erhalten.
Als Bach im Jahre 1729 die Leitung des von 
Telemann gegründeten Leipziger Collegium 
musicum übernahm, benötigte er für seine 
wöchentlich einmal, in  der Messezeit sogar 
zweimal stattfi ndenden Vortragsabende auch 
Instrumentalkonzerte. Offenbar konnte Bach 
neben seinen berufl ichen Verpfl ichtungen als 
Kantor nicht allzu viel Zeit für eigene Komposi-
tionen zu diesem Zweck aufwenden, weshalb 
fast alle seine Klavierkonzerte Übertragungen 
eigener oder fremder Werke sind. Die Ent-
stehungszeit der einzelnen Konzerte ist nicht 
überliefert; sie dürfte aber in den Jahren 1730 
bis 1733 liegen.
Das d-Moll-Konzert ist wegen seiner prägnan-
ten und eingängigen Thematik, die in einem 
phantasievoll und interessant gestalteten 
Wechselspiel zwischen Soloinstrument und 
Orchester verarbeitet ist, Bachs meistgespiel-
tes Klavierkonzert. Es ist keine Originalkom-
position, sondern die Übertragung eines ver-
schollenen Violinkonzerts und erklingt hier in 
einer Fassung für Orgel und Streichorchester. 

Vor seiner Reise nach Paris (1777-79) sowie 
während seiner Aufenthalte in Mannheim und 
in Paris hat Mozart einige Auftragswerke für 
Holzbläser und Orchester geschrieben. So ent-

standen noch in Salzburg Konzerte für den her-
vorragenden Oboisten Giuseppe Ferlendis, der  
am fürsterzbischöfl ichen Kapelle verpfl ichtet 
war. Eines dieser Konzerte, das Oboenkonzert 
in C-Dur, richtete Mozart unter Transposition 
nach D-Dur im Januar oder Februar 1778 in 
Mannheim als Flötenkonzert ein. – Auffallend 
ist im letzten Satz die Ähnlichkeit des Haupt-
themas mit dem Beginn der Arie der Blonde 
in der Oper „Die Entführung aus dem Serail“ 
(„Welche Wonne, welche Lust herrscht nun-
mehr in meiner Brust“).

Bereits im Alter von neun Jahren schrieb Mo-
zart seine ersten Symphonien und schloss 
das symphonische Werk erst 1788, drei Jahre 
vor seinem Tode, mit der Jupiter-Symphonie 
ab. Man kann mit Recht sagen, dass Mozarts 
Leben symphonisch erfüllt war, obwohl sich die 
Symphonien recht unregelmäßig auf die Jah-
re verteilen. Der Zeitraum von 1770 bis 1774 
bildet die Mitte in Mozarts symphonischem 
Werdegang, er erweist sich als besonders 
schaffensträchtig. Allein innerhalb dieser fünf 
Jahre entstehen 27 der mindestens 41 Sym-
phonien. 
Die Symphonie A-Dur KV 201 ist ein Werk des 
18-jährigen und entstand im April 1774 in Salz-
burg. Sie ist die vorletzte jener Symphonien, 
die man zu den Jugendsymphonien Mozarts 
rechnet. Mit ihrem schwärmerischen Übermut 
und ihrer Heiterkeit gehören ihre vier Sätze 
zum Schönsten, was der junge Mozart schuf.

Komponisten und Werke



Vanessa Bosch wurde 1984 in Stuttgart gebo-
ren und erhielt ihren ersten Klavierunterricht 
im Alter von sechs Jahren bei Frau Toshiko 
Schmidt in Hirschlanden. Einige Jahre später 
entschloss sie sich für die Kirchenorgel als 
Zweitinstrument; ihr Lehrer war Bezirkskantor 
Christoph Martin.
Nach mehreren ersten Landes- und Bundes-
preisen beim Wettbewerb »Jugend musiziert« 
– sowohl solistisch als auch in unterschied-
lichen kammermusikalischen Besetzungen –, 
einem zweiten Preis beim Matthaes-Klavier-
wettbewerb Stuttgart, dem ersten Preis beim 
internationalen  Klavier-Duo Wettbewerb Bad 
Herrenalb mit ihrem damaligen Klavierpartner 
Volker Krafft und Meisterkursen bei Profes-
sor Gabriel Amiras und Professor Karl-Heinz 
Kämmerling begann Vanessa Bosch im Jahr 
2004 schließlich ein Schulmusik-Studium an 
der Hochschule für Musik »Franz Liszt« Wei-
mar. Seit 2005 studiert sie dort zudem Klavier 
in der Klasse von Frau Prof. Bettina Bruhn.

Vivien Heuberger wurde 1986 in Tuttlingen ge-
boren und bekam ihren ersten Querfl ötenunter-
richt mit sieben Jahren bei Heinz Imrich. Schon 
früh gewann sie erste Bundespreise bei Jugend 
Musiziert, erste Preise beim Tonkünstlerver-
band und dem südwestdeutschen Kammer-
musikwettbewerb Karel Kunc. Sie war Mitglied 
im Landes- und Bundesjugendorchester. Mit 17 
wurde sie Jungstudentin bei Professor Jean-
Claude Gérard an der Hochschule für Darstel-
lende Kunst und Musik Stuttgart und studierte 
nach ihrem Abitur noch weitere zwei Jahre bei 
ihm. Damals war sie Mitglied in der Landesstif-
tung „Villa Musica Rheinland-Pfalz“ und spielte 
im Orchester der Ludwigsburger Schlossfest-
spiele. Seit 2007 ist sie Studentin von Prof. 
Davide Formisano. Meisterkurse besuchte sie 
bei Professor Michael Kofl er, Professor Gaby 
Pas-van Rieth und Maxence Larrieu. 
Im Jahr 2008 spielte sie im Orchester der Mai-
länder Scala und gewann im selben Jahr in 
Florenz einen 1. Preis beim Flötenwettbewerb 
„Severino Gazzelloni“. Im Radio Sinfonieor-
chester Stuttgart spielte sie als Praktikantin von 
2009 bis 2010. Zurzeit spielt sie stellvertretende 
Solofl ötistin am Staatstheater Kassel. 

Solisten

Der Eintritt ist frei. Über eine Spende zur
Deckung der Unkosten freuen wir uns.


